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Spurerisuche durch die Altst�dt 
Jungdetektive kamen bei „NullNullCityBond ermittelt" dunklen Geheimnissen auf die Spur 

casch. Wieder einmal hieß es in den 
Pfingstferien für 24 Jungdetektive: Lu­
pen zücken, in Heidelberg gibt es einen 
Fall zu lösen! Alljährlich lädt der Alt­
stadt-Jugendtreff „CityCult" . zu 
seinem aufwendigen, dreitägigen 

•. ;QE,!te)t�iv,spieJ „Nu:µNullCity�ond 
ermittelt" ein. 

Dieses Mal liegt der Fall für die 
zehn- bis zwölfjährigen Jungs und 
Mädels tief in der Vergangenheit, 
in der Zeit des Barocks: Pfusch am 
Bau lässt einige Heidelberger Häu-

l\ ser einstürzen. Der sonst so zuver-
lässige und bekannte Architekt Jo-

1 hann Jakob Rischer· soll Schuld 
sein. Doch das scheint unglaubwür­
dig. Liegt die Lösung vielleicht in 

träts auf: Doch die markante Narbe in Ri­
schers Gesicht ist 1715 nicht an dersel­
ben Stelle wie noch 1705. Was hat es da­
mit auf sich? 

Jahre, hat die Lösurig: ,,Egidio Rossi, hat 
Rischers Identität angenommen, nach­
dem er ihn zuvor in einem Duell getötet 
hat. Die Leiche versteckte er dann im Kel­

ler,-1'-D�mdet ein gam; schön 
kniffliger Fall s.�in Ende. Leider i_st 
es a.ll� dftt!,o�nde der ,, �.h;Q.ü#i=­
lei", aber „einmal Detektiv zu sein, 
wa� einfach toll", versichert die 
zehnjährige Josina. ,,Richtig cool''; 
fand es auch Robin, elf Jahre. Vor 
allem der Glockenturm und der al­
te Dachboden der Heiliggeistkir­
che hatten es ihm angetan. 

1 der Fehde mit seinem Berufskolle­
gen Egidio Rossi? Der hatte ausge­
rechnet mit Rischers Ehefrau eine 
Liebesbeziehung. Fragen über Fra­
gen stellen sich den jungen Hobby­
detektiven, und so begeben sie sich 

Gruseliger Fund: Im Palais Rischer stoßen die Juniordetektive 
auf ein Skelett. Foto: Joe 

Das Drehbuch zum Detektiv­
spiel wurde' von „CityCult"-Leiter 
Markus Tiemeyer und dem Kunst­
historiker Marius Mrotzek erarbei­
tet. Bei der Ausführung konnten 
sie sich auf zahlreiche Helfer ver­
lassen: Rund 30 M�nschen beteilig­
ten sich an der aufwändigen Spu­
rensuche. Unter ihnen waren die 

auf Spurensuche. Es geht quer durch die 
Altstadt: ins Schloss, in die Uni-Biblio­
thek, ins Rathaus, ins Kurpfälzische Mu­
seum und in die Heiliggeistkirche. Hand­
schriften werden miteinander verglichen, 
alte Baupläne und Urkunden untersucht, 

t ZPui:tP.n verhört. Dann tauchen zwei Por-

Die Spur führt schließlich ins Palais 
Rischer in der Unteren Straße. Das ganze 
Haus wird auf den Kopf gestellt. Im Kel­
ler dann der gruselige Fund: Ein Skelett . 
im Barockkostüm mit Perücke. ,,Die ist 
echt" ist der erste Ausruf der Hobbyde­
tektive. Doch wer ist der Tote? Kai, zwölf 

Stadträte Ernst Gund und Gabrie-
le Faust-Exarchos, das Stadtarchiv, die 
Universitätsbibliothek, der Verein Alt 
Heidelberg und viele mehr. Chiara (12) 
war zum ersten Mal dabei und will nächs­
tes Jahr auf jeden Fall wieder mit auf die 
Abenteuerjagd, wenn es heißt: ,,NullNull­
qtyBond" ermittelt. 
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Keulenschwingen de 
Kurpfalz für .Kinder 

RNZ. Wie lebten die Steinzeitmenschen 
in unserer Gegend? Wo waren ihre Sied­
lungen, wo gingen sie jagen, und welche· 
Tiere konnten sie in unseren Breiten erle­
gen? In den Herbstferien möchte der Alt­
stadt-Jugendtreff CityCult diesen span­
·nenden Fragen nachgehen. Gemeinsam
mit dem Heidelberger Archäologen Prof.
Clemens Eibner wurde das Geschichts­
projekt „Keulenschwingende Kurpfalz"
initiiert mit dem Besuch verschiedener
Museen und Ausgrabungen (Mauer, Sand­
hausen) und Feldstudien vor Ort. Höhe­
punkt wird die Herstellung von Kerami­
ken, verschiedenen Werkzeugen und
steinzeitlichen Waffen sein. Gefragt sind
wetterfestes Schuhwerk, regenfeste Klei-

1 dung und Interesse an Geschichte; Ver­
pflegung und Getränke werden gestellt.

• Das dreitägige Projekt für 10- bis
14-Jährige beginnt am Mittwoch, 3. No-
vemb,er, um 9.30 Uhr im CityCult-Jugend­
treff „Villa Klingenteich", Klingenteich-
Straße 12; die Kinder werden jeden Tag
bis 16.30 Uhr unterwegs sein.

• CD Info: Anmeldungen unter mail@city­
cult-heidelberg.de oder unter Telefon 
7254593; die Teilnahme inklusive Mini­
bus-Fahrten kostet 20 Euro. 



,,Wer sich hier nicht wohlfühlt, ist selbst schuld".· 
• Deutsche und amerikanische Jugendliche trafen sich im „City Cult" in der Altstadt und im„ Teen Center" in Patrick-Henry-Village

RNZ. Sie sind gleich alt, leben in der sel­
ben Stadt, wissen aber nicht viel vonei­

·.I'J.ander. Deutsche und amerikanische Ju­
gendliche haben häufig nicht viel Kon-
takt. Denn die US-Armee hat für den
Nachwuchs seiner Angehörigen und Zivi­
beschäftigten eigene Schulen und Jugend­
treffs. Der „City Cult" in der Altstadt
und das „Teen Center" in Patrick-Henry
Village wollen das ändern und organisier­
ten - nicht zum ersten Mal - einen „Mini­
austausch".

So besuchten unter dem treffenden Ti­
tel „Angie meets ,Obama 11 15 amerikani­
sche Jugendliche zunächst den City Cult­
Treff „Villa Klingenteich". Es dauerte ein
wenig, bis beide Seiten die Scheu vorei­
nander abgelegt hatten. Beim Kennenlern­
spiel zu Beginn standen Deutsche und
Amerikaner noch etwas unbeholfen he­
rum. Beim anschließenden Altstadtrund­
gang, spätestens aber beim Grillen in der
,.Villa Klingenteich11 kam man sich näher.

Am nächsten Tag folgte der Gegenbe­
such in Patrick-Henry-Village (PHV).
Schnell war klar, dass sich die beiden offe­
nen Jugendtreffs nicht vergleichen las­
sen. Während City Cult für die Altstadt
zuständig ist, kommen in den zentralen
amerikanischen Jugendtreff in PHV die

{ 

Beim Kennenlernen war den Jugendlichen die Scheu noch deutlich anzumerken (links). Spä­
testens beim gemeinsamen Spielen waren die Hemmungen weg. Fotos: RNZ 

Kinder aller Soldaten und Zivilangestell­
ten aus Heidelberg und den Umlandge­
meinden. Deshalb ist das Teen Center 
großzügig gebaut und mit reichlich Perso­
nal ausgestattet. Und diese Jugendarbei­
ter hatten dann auch ein vielseitiges Pro­
gramm vorbereitet: verschiedene Aldi­
ons- und Sportspiele, eine Schnitzeljagd 
durch die gesamte Siedlung, einen 

• Schminktisch, eine Hüpfburg, verschiede­
ne Wettbewerbe - einfach alles, was das

jugendliche Herz begehrte. Auch das ty­
pisch amerikanische Barbecue mit Hot 
Dogs und Hamburgern fand großen An­
klang. Am besten gefiel den meisten der 
1 7 deutschen Besucher aber ein Gerät, 
das einige noch von den Deutsch-Ameri­
kanischen Volksfesten kennen: Durch das 
Treffen einer Scheibe mit einem Baseball 
wird ein Mechanismus ausgelöst, der ei­
nen der Betreuer in einen großen Wasser­
bottich katapultiert - eine Mordsgaudi. 

RNZ 25.08.2010 , 

So kam wirklich jeder auf seine Kos­
ten, und dementsprechend positiv fiel 
das Fazit der Jugendlichen aus. Laura 
(15) aus Schwetzingen freute sich, dass es
am zweiten Tag so gut wie keine Distanz
mehr zwischen den Austauschteilneh­
mern gab. Der 14-jährige Victor vom Eng�
lischen Institut war besonders von der
Ausstattung des amerikanischen Jugend­
treffs begeistert: ,. Wer sich hier nicht
wohlfühlt, ist selbst schuld." Ähnlich äu­
ßerte sich auch Sabrina (15) vom Eppel­
heimer Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasi­
um. Allerdings bemerkte sie, dass man
sich im PHV wie in einer anderen Welt
fühle. ,.Ich kann irgendwie gar nicht glau­
ben, dass wir immer noch in Heidelberg
sind - hier ist alles so komplett anders. 11 

Auch für die 13-jährige Kayla aus 
South Carolina hat sich die Teilnahme 
am Austausch sehr gelohnt. Am ersten 
Tag habe sie noch nicht ganz gewusst, 
was sie im deutschen Jugendtreff erwar­
ten würde. Daher habe sie sich erst ein­
mal zurückgehalten. Doch beim Wieder­
sehen im Teen Center sei dann alle Scheu 
weg gewesen. Robert (17) aus Georgia be­
wundert die deutschen Gäste sogar: Sie 
seien in Fremdsprachen viel besser als 
gleichaltrige Amerikaner. 





















,, Wir lieben diese Stadt
((

Beim „Kindertag" schauten Heidelberger Grundschüler ihrem Oberbürgermeister über die Schulter 
·"•

ana. ,,Es war voll cool." Dem kleinen Le­
on hat der Vormittag sichtlich Spaß ge­
macht. Er war im Rathaus und durfte 
dem Heidelberger Oberbürgermeister 
über die Schulter schauen. Im Rahmen 
seiner Familienoffensive lud Eckart Würz­
ner bereits zum dritten Mal Heidelberger 
Viertklässler zum „Kindertag" in seinen 
Dienstsitz ein. Unter dem diesjährigen 
Motto „Der Kliltur auf der Spur - entde­
cke, erlebe und gestalte" verbrachten. 84 
Kinder, die vorher ausgelost worden wa­
ren, ein paar Stunden mit dem OB. 

Nach dem Frühstück im Rathaus be­
grüßte Würzner die Schüler, dann ging es 
gleich um das Thema des Tages. Der eine 
oder andere konnte bis dahin mit dem Be­
griff „Kultur" vielleicht nicht so viel an­
fangen. Nach diesem Vormittag war das 
anders. Das Wissen wurde dann auch 
gleich umgesetzt: Die Kinder: teilten sich 
in neun Gruppen auf, um rund zwei Stun­
den Bilder zu malen, ein Theaterstück 

)i 

einzustudieren oder einen Rap-Song zu 
schreiben. Angeleitet wurden sie von Mit­
arbeitern der Kooperationspartner des 
Kindertages: der Musik- und Singschule, 
dem Haus der Jugend, dem Jugendtreff 
Kirchheim, dem Kulturfenster, dem Zwin­
ger 3, der Stadtbücherei, dem Kurpfälzi­
schen Museum, dem Jugendtreff „City 
Cult" und der Jugendkunstschule Heidel­
berg. Zwischendurch konnten die kreati­
ven Köpfchen den OB in seinem Büro be­
suchen und ihm Fragen stellen. 

Thema war „Kultur" 

Nach zweieinhalb Stunden abwechs­
lungsreicher Arbeit hatten sich die Kin­
der dann eine Stärkung im großen Rat­
haussaal verdient. Beim Mittagessen war 
Würzner natürlich auch dabei. Nachdem 
alle satt waren und auch die letzte Schüs-

sel Eis ausgekratzt war, ging es hinunter 
in den neuen Sitzungssaal, in dem die 
Viertklässler nun ihre über den Tag erar­
beiteten Projekte vorstellten. Corinna 
Götz vom Haus der Jugend führte durch 
das Programm. So wurden aus den Kin­
dern „Kulturboxen", aus denen sie sich 
in „Instrumentalisten", ,,Leseratten" 
oder „Kulturbanausen" verwandelten -
eine Theaterimprovisation der Musik­
und Singschule. 

Auch der Zwinger 3 führte ein von elf 
Kindern selbst geschriebenes Theater­
stück auf. Die Musik-Kultur Heidelbergs 
kam am Kindertag ebenfalls nicht zu 
kurz. Bei der Aufführung des Jugend­
treffs „City Cult" wippte selbst Würzner 
zu den Hip-Rap-Klängen gekonnt mit. 
Die Jungen und Mädchen hatten einen 
Rap-Song geschrieben und zeigten jetzt 
das Ergebnis vor Publikum. ,,Heute ist 
Weltkindertag ... wir lieben diese Stadt", 
rappten sie im Refrain ihres Liedes. 

Nach den erle,bnisreichen ersten Stunden beim Kindertag durften sich die Grundschüler im 
Rathaussaal erJst einmal stärken. Foto: Stefan Kresin 
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